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Die Reicbsbefoldungsvorlage.
Einigung der Parteien.

Berlin , 16. März.
Zwischen sämtlichen Parteien des Reichstages ist bezüg¬

lich der Besoldungsvorlage eine Einigung erzielt worden.
Um die Vorlage nicht in ihrer Gesamtheit zu gefährden,
haben die Fraktionen ihre Wünsche ank Erweiterung bei
Regierungsoorschläge auf das dringendste beschränkt . Dei
betreffende Antrag wird als einstimmiger Beschlust alle,
Parteien vorgelegt werden . Die Zustimmung der Fraktionen
ist unter der Verpflichtung erfolgt , daß keine Partei weiter-
zehende Anträge stellt und daß , falls solche von einem
Außenseiter gestellt werden sollten , sie geschlossen ab¬
zulehnen sind. Weiterhin besteht Einmütigkeit unter den
Fraktionen/an ihren Anträgen festzuhalten , auch wenn
die Reichsregierung bei ihrem Widerspruch gegen jede Er¬
weiterung der Vorlage beharren sollte.

Scbarflcbießen von Kord des „Z.  Z ".
Glänzendes Ergebnis.

Berlin , 16. März.
Auf dem Exerzierplatz in Döberitz fand zum erstenmal

von Bord des neuen Militärluftkreuzers „Z . 5" aus ein
Scharfschießen statt . Es war zu diesem Zwecke ein
Drachenballon in die Höhe gelassen worden , unter dessen
Korb als Ziel in einer Höhe von etwa 360 Metern ein
mächtiger , etwa 10 Meter langer und 5 Meter hoher vier¬
eckiger Kasten angebracht war . Der Kasten hatte ungefähr
die Länge und Breite eines Flugzeuges . Das Luftschiff
umkreiste das Ziel , da8 bei dem starken Winde heftig hin-
und herschwankte , in weiten Bogen und gab aus einer
Entfernung von 1500 Metern aus dem Baltongeschütz und
aus einem Maschinengewehr 16 Schüsse ab . Die Schieß-
wirkung des Geschützes und des Maschinengewehres war
gut . Nachdem die Schußlöcher ausgebessert worden
waren , zog das Luftschiff zu einer zweiten Übung heran.
In einer Höhe von etwa 600 bis 700 Metern gab der
„Z . 5" ans einer Entfernung von 2000 Metern aus dem
Ballongeschütz 15 Schüsse ab. In der Mitte der beiden
Längsflächen des beschossenen „Flugzeuges " waren große
schwarze Punkte angebracht , die den Sitz des Führers
und die Lage des Motors andeuten sollten . Selbst diese
kleinen Ziele wurden getroffen.

Rußland rüftet weiter!
Geheime Beschlüsse.

Petersburg , 16. März.
Trotz aller amtlichen Friedensbeteuerungen rüstet die

Heeresverwaltung , gestützt auf Geheimbeschlüffe , unentwegt
weiter mit der offensichtlichen Spitze gegen Deutschland
und Österreich -Ungarn . Die Ausgaben für das Heer
steigen außerordentlich:

Die anstcrordcntlichcu , iu geheimer Dumasitzung be¬
ratenen Ausgaben dcS KricgSministcriiims für das Jahr
1914 betragen 125 « « 3 170 Rubel , also eine Viertel-
Milliarde Mark , das ist uugefähr ein Drittel mehr als
für 191 » .

Gleichzeitig tritt auch Graf Witte , der noch vor
wenigen Tagen von Frledensverstcherungen überfloß,
wieder auf den Plan und erklärt , daß es im Verhältnis
des Dreibundes zum Dreiverbände immer ein verdächtiget!
Moment gebe. Ein weiterer Grund für die russischen
Rüstungen sei der , daß der Handelsvertrag mit Deutsch¬
land vor dem Ablauf flehe. „Die wirtschaftlichen Be¬
rührungen ", sagt Witte , „spielen m unfern Tagen eine so
wichtige Rolle , daß man nicht wissen kann , was geschehen
wird . Der Zar will den Mieden , er wünscht den Krieg
zu vermeiden , selbstverständlich aber nur so lange , als er
dadurch seinem Reich keinen Schad en zufügt ."

JSIederlage der albanischen Gendarmerie.
Zwei holländische Offiziere gefangen.

Balona , 15. März.
Die holländische Gendarmerie hat gegen die auf¬

ständische griechische Bevölkerung Zeinen schiveren Stand.
Zwei holländische Offlziere , die Starowo mit 100 alba¬
nischen Gendarmen besetzen wollten , wurden gefangen ge¬
nommen . Seit drei Tagen finden bei Sobrani Kämpfe
zwischen der albanischen Polizei und Bauden statt . Die
s hristen in Starowo sollen sich in Gefahr befinden . Das
albanische Militär hat Koritza verlassen und sich nach
Starovo begeben , weshalb die Stadt von einer Bürger¬
miliz beschützt werden muß . — Indessen ist Fürst Wilhelm
von Albanien in Durazzo fortgesetzt Gegenstand von
Huldigungen . Gestern begab er sich in Begleitung seines
Hofstaates , ' darunter Essad Pascha zum Selamlik . Das
Gebet verrichtete der Mufti von Dibra teils in albanischer,
teils in arabischer Sprache . Es war das erstemal , daß
der Gottesdienst in einer Moschee in arabischer Sprache
ktatüand . Der Fürst wurde von der Bevölkerung stürmisch
begrüßt . .-

^asrnund.
Die erste preußische Seeschlacht vor 50 Jahren.

Hinaus auf die See ! Der preußische Prinz Adalbert,
Inspekteur der Artillerie , batte den alten Sehnsuchtsrus
wieder ausgestoßen . Baut Schiffe , baut Schiffe ! Er
selber hatte auf einem königlich sardinischen Kriegsschiff
grobe Fahrten mitgemacht . DieVersteigerung der „deutschen"
Flotte Hannibal Fischers brannte ihm auf der Seele.
War es mit Deutschland zu Ende , so mußte Preußen
wieder anfangen . Prinz Adalbert ließ nicht locker.
Wären seine Vorschläge ausgeführt worden , so hätte
England wohl kaum eine derartige Übermacht zur See
erreicht , wie es sie am Ende des vorigen Jahrhunderts
besaß. Aber „das viele Geld " tat den Preußen leid . Es
wurden nur einige wenige Schiffe gebaut.

Und dennoch ! War auch das Material gering , so
doch die Bemannung gut . Die Leute träumten von
künftigen Seeschlachten , und ibre Offiziere , vor allem
Fachmann und Werner , waren prächtige Erzieher . Aul
gutes Schießen und Feuerdisziplin wurde der Hauptweri
gelegt . Auch hatte man ja anfangs der sechziger Jahre
bereits einige „gezogene " Geschütze. Als dann der dänische
Krieg losbrach , freute sich alles auf kommende Kämpfe.
Niemand dachte an die Überlegenheit der Dänen.

„Immer dem Feind in tzie Hosen gesessen!" hatte
einst der Alte Fr tz seinen Kavalleristen zugerufen . Dieses
preußische Vorwärts wgr . jetzt auch in der jungen Marine
lebendig . Als am . tS . März 1801 die Dänen die Blockade
der deutschen Kchckcip--erklärten und am 17. März früh¬
morgens die lleme preußische / Seemacht , aus nur drei
Schiffen besteberch. von Swinemünde abdampfte , da
machten die Mitrosen noch finstere Gesichter . Nicht weil
es gegen den Feind ging ; sondern weil sie fürchteten , daß
man den Feind -wegen seiner gewaltigen Überzahl nicht
angreifen werde / Erst als auf der Höhe von Stubben¬
kammer vor Rügen die feindlichen Mastspitzen erblickt
wurden und das preußische Flaggschiff , die „Arkona ",
noch immer kein Kehrtsigna ! gab , atmete man auch ans
der „Nymphe " und der winzigen „Loreley " tiefbefriedigt
auf : Hurra , es ging wirklich gegen den Feind!

Mit 85 Geschützen gegen 326 dänische ! Daß da kein
Sieg zu erfechten war , wußte jedermann . Aber man
wollte den Dänen wenigstens zeigen , was für Kerle di«
Preußen seien. Kam man dabei um, so sollten noch mehr
Feinde ins nasse Grab . Jedenfalls wollte man mit der
85 gegen die 325 soviel erreichen , daß die Blockade ge¬
brochen sei.

Ein Linienschiff , zwei Fregatten , zwei Korvetten , ein
kleineres Fahrzeug der Dänen lagen da, als die
winzigen r . e.: inchen Schisse herandanipsten . Man
traute seinen Augen nicht . Die Preußen wollten doch
nicht etwa angreifen ? Nein , sicherlich nur erkunden!
Auf der spiegelglatten See unter , dein märzkalten
blauen Nachmittagshimmel blieben die Dänen ruhig aus
ihrem Platz . Da schlug weißer Pulverdampf aus einer
Geschützpforte der „Arkona ", und der eiserne Fehde¬
handschuh, die scharfe Granate , schlug vor dem Dänen ins
Wasser. Wahrhaftig , es wurde ernstl Zweieinhalb
Stunden dauerte das Gefecht . Es gelang den Dänen
lischt, die kleine Preußenmacht , die unter fortwährendem
gutgezieltem Feuer sich langsam wieder nach Swinemünde
zurückzog, zu vernichten . Dagegen wurden die beiden
größten Dänen schiver verletzt . Es wurden 262 preußische
gegen 1200 dänische Schuß abgegeben . Aber das Ergebnis
war , daß auf den preußischen Schiffen insgesamt nur
5 Tote und 6 Verwundete gezählt wurden , während allein
auf der „Sjä ' iand " 36 Dänen fielen . Wieviele auf den
anderen Schiffen , ist nie festgestellt worden.

Mit einer Kaltblütigkeit und stillen Freude sonder¬
gleichen taten die deutschen Seeleute unter Jachnrann,
Werner , Graf Monts ihren Dienst . Auf der „Nymphe"
brannte lichterloh die Takelage . Nicht ein einziger Mann
außer den zum Löschen bestimmten Leuten wandte aber
auch nur den Blick. Einen : der Verwundeten ivar der
Unterkiefer zerschmettert ; er ließ sich nicht äblösen , sondern
blieb an seinem Geschütz. Mit solchen Männern mar das
Kämpfen eine Freude . Da konnte man ruhig die junge
Seemacht zu ihrer Feuertaufe gegen die damals stärkste
Ostseeflotte führen.

In banger Erwartung hatten die Swinemünder ihrer
kühnen Seefahrer geharrt . Der Kanonendonner kam
immer näher . Würden überhaupt noch Fetzen von der
preußischen Eskader znrückkommen ? Und siehe da , alle drei
Schiffe kamen zurück: und von der dänischen Flotte hinkten
zivei große Schiffe weit hinterdrein . Da kannte der Jubel
allerdings keine Grenzen . Es war keine „entscheidende"
Seeschlacht gewesen , sondern mehr ein kühner Husaren¬
streich, aber die Dänen hatten vorerst genug . Sie wagten
nichts mehr . Ihre Flotte griff auch in die Landkämpfe
nicht mehr so ein, wie sie es wohl gekonnt hätte . Man
hatte einen Vorgeschmack von dem „Vorwärts !" der
Preußen erhalten . Noch einmal , im Monat darauf , stießen
die Preußen mit dem Fe : de vor Rügen zwammen.
Aber da nahmen die Dänen das Gefecht nicht mehr an.
Sie halten genug . _

poUtiTcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ An neuen Eyenbabubauteu find u . a . in Preußen

in Aussicht genommen : der Ausbau der Revenvahn
Sckmeidemühl —Nenstettin zur Hauptbahn und der Ausbau
verschiedener Strecken durch Herstellung neuer Gleise , so
auf der Strecke Kiel —Preetz , Rokietnice —Dratzigmühle,
Köln —Neuß , Buir —Stotberg , Crefeld —Neuß —Holzheim
unter Umgehung des Neußer Bahnhofes , Langfuhr—
Zoppot (viergleisiger Ausbau ), Bommern —Vorhalle,
Weddau —Natingen,Hilden —Opladen , Kreuztal —Weidenau,
Eisfeld —Coburg , Gerstungen —Vacha , Dortmund —Eving,
Scharnhorst —Hamm , Bochum —Altenbochum , Westerburg-
Erbach , Luckenwalde —Jüterbog (viergleisig ), Lage —Det¬
mold , Hamm —Wunstorf , Morgenroth —Schoppinitz , Skan-
dau —Insterburg , Jlsenburg —Harzbnrg , Dorsten —Coes¬
feld, Emden —Norddeich , Münster i. W .—Osnabrück (vier¬
gleisig.

•fr Der Landtag von Sachsen -Weimer ist nach einer
Tagung von sechs Wochen geschlossen worden . Unter den
zur Annahme gelangten Gesetzentwürfen befindet sich der
Nachtrag zum Ergänzungssteuergesetz , eine bedeutsam«
Änderung des Disziplinarstcafrechtes der Volksschullehrer,
der Entwurf des Zuwachssteuergesetzes , ein solcher betreffend
die Neuregelung der Lehrerbefoldungen und Pensionen
sowie ein Gesetz über die Losgesellschaften . Gefordert
wurden während der Sitzungsperiode 1 665 000 Mark und
bewilligt aus außerordentlichen Mitteln 1 867 360 Mark.

-fr Die Errichtung einer braunschweigischen Gesandt¬
schaft in Berlin ist von der braunschweigischen Landes¬
oersammlung einstimmig genehmigt worden . Der Posten
des Gesandten soll dem braunschweigischen Bevollmächtigten
zum Bundesrat , Wirklichen Geheimen Legationsrat Boden
mit übertragen werden . Die Kosten der Gesandtschaft
belaufen sich auf jährlich 30 000 Mark , von denen der
Herzog 3000 Mark auf seine Schatulle übernimmt.

-fr Die Zweite elsasi -lothringischc Kammer hat dir
Etatsberatungen rechtzeitig beendet . Der Etat balanciert
nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer in Einnahmen
und Ausgaben mit rund 81 Millionen Mark und deckt sich
damit im wesentlichen mit der von der Regierung vor¬
geschlagenen Summe . Besonders hervorzuheben ist, das
dam » auch der Gnadenfonds des Kaisers und der Dis¬
positionsfonds des Statthalters endgültig genehmigt sind.
Der Etat wurde mit allen Stimmen gegen die der Sozial-
remokraten angenommen.

-fr Die Regelung des militärischen Waffengebrauchs
im Frieden ist augenblicklich Gegenstand der Verhandlungen
zwischen den Bundesregierungen . Die Verhandlungen
sind noch nicht zum endgültigen Abschluß gelangt , aber es
gilt bereits als nahezu ausgeschlossen , daß es zu einer
einheitlichen Regelung für das ganze Reich kommen wird.
Voraussichtlich wird die Frage einerseits für die in Elsaß-
Lothringen stehenden verschiedenen Kontingente des
deutschen Heeres geregelt werden , und andererseits dürften
neue Dienstvorschriften für das preußische Heer erlassen
werden , während es in den süddeutschen Staaten wohl im
allgemeinen bei den bestehenden Bestimmungen sein Be¬
wenden haben wird . Es ist aber anzunehmen , daß es
auch auf diesem Wege gelingen wird , die jetzigen weit¬
gehenden Unterschiede zwischen Preußen und Süddeutsch-
'and tunlichst zu beseitigen.

-fr Im Rcichstagswahlkreis Steudal -Osterburg , dei
im Reichstag bisher durch den konservativen Abgeordneter
Hoesch vertretcn ist, wird voraussichtlich eine Ersatzwah!
notwendig , da das Mandat des Abgeordneten Hoesck
wahrscheinlich demnächst für ungültig erklärt wird . Fm
den Fall der Ungültigkeitserklärung des Mandates ist vor
nationalliberaler Seite beabsichtigt , den Führer des
Deutschen Bauernbundes , Wachhorst de Wente , als
Kandidaten aufzustellen.

Tkürkel.
X Ein politisches Attentat , das in Konstantinopel

ziemliches Aufsehen erregt , wurde in Philippopel verübt.
Dort wurde nämlich der türkische Oberst Sadik -Bei auf
offener Stelle mit Dolchstichen in der Brust schwer ver¬
wundet aufgefunden . Der Täter ist entkommen . Einzel¬
heiten fehlen . Man nimmt an , daß ein politisches
Attentat vorliegt . Sadik war einer der größten Gegner
des jungtürkischen Komitees , und es wurde behauptet , daß
er an der Verschwörung gegen Mahmud Schefket -Pascha
beteiligt ivar.

' INordaincnha.
X Mit dem geplanten deutschen Petroleummonopol

hat sich auch die Regierung der Vereinigten Staaten be¬
faßt . In einer Sitzung des Kabinetts unter dem Vorsitz
des Präsidenten Wilson wurde nämlich die Frage er¬
örtert , ob es zweckmäßig sei, zugunsten der Standard Oil
Company , die sich darüber beklagt , daß das dem Deutschen
Reichstag vorliegende Ol -Monopolgesetz das Geschäft der
Gesellschaft in Deutschland schädige, bei Deutschland zu
protestieren . Am Schluß der Beratung wurde angedeutet,
daß die Regierung an diesem Kampf zwischen den amerika¬
nischen und unabhängigen Olkonzernen einerseits und der
Standard Oil Company andererseits nicht teilnehmen wolle.
Hus Jn- und Hua'and.

Frankfurt a. M ., 14. März . Der Landrat des Kreise!
Usingen,  Geheimer Regierungsrat Dr . Beckmann , früheres
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses , ist letzte Nacht
gestorben.



Esse» (Ruhr ), 14. März . Die Meldung , daß die Firma
Krupp mit den chinesischen Südprovinzen Kwangtung und
Kwangsi eine Anleihe von 50 Millionen Mark abgeschlossen
habe , wird als Erfindung bezeichnet.

Metz, 14. März . Am 20. und 21. März wird vor dem
hiesigen Kriegsgericht gegen den Leutnant La Valette
Saint Georges verhandelt , der im Duell den Leutnant
Haage vom gleichen Regiment durch einen Schuß ins Herz
tötete.

Köln , 15. März . Gegenüber eine Meldung der Pariser
Blätter , nach der sich die Truppen des rheinischen8. Armeekorps
infolge besonderer Anordnung auf Kriegsfuß befinden sollen, wird
amtlich erklärt, daß dies keineswegs zutreffe.

München , 15. März . Für die bayrischen Sanitätsoffiziere
sind durch königliche Ordre die gleichen Bestimmungen erlassen
worden wie in Preußen.

Petersburg , 16. März . In einer geheimen Sitzung, an
der sämtliche Führer der Dumafraktion teilnahmen, wurde eine
Regierungserklärung über die äußere Politik und die Landes¬
verteidigung abgegeben. Danach soll die Landesverteidigung bis
zur höchsten Vollendung durchgesührt werden, sie soll jedoch nur
den Interessen des Friedens dienen.

Durazzo , 15. März . Das albanische Fürstenpaar wird im
Frühjahr die albanischen Häfen und alle größeren Städte im
Innern besuchen.

London , 14. März . Der Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt Acland sagte in einer Rede in Acton , die
Liberalen sollten sich für Juli 1916 auf Neuwahlen ein¬
richten.

Valona , 14. März . Heute sind 600 Gendarmen nach
Argnrocastro abgegangen , während dreihundert andere aus
Durazzo eingetroffen sind.

Petersburg , 14. März . Von zuverlässiger Seite wird
bestätigt , daß der Kriegsminister General Suchomlinow
persönlich den in der „Börsenzeitung " erschienenen Artikel
inspiriert hat.

Tokio , 14. März . Kenzo Jwahara , der Geschäftsführer
der Miisui Bussan Kaisha , und Oji , der Direktor der Papier¬
fabrikationsgesellschaft . sind auf Antrag des Untersuchungs¬
richters in der Sicmens - Schuckert - Angelegenheit
in Untersuchungshaft gebracht worden.

I0of - und perlonalnacdrrcdten.
* Die günstig verlaufene Operation an Oberstleutnant

n. Winterfeld  hat ihm die erhoffte Erleichterung verschafft.
Der Kranke hat eine ruhige Nacht verbracht und ist fieber¬
frei. Die Hoffnung auf eine Besserung seines Zustandes
hält au.
_ * Zum Präsidenten der Oberrechnungskammer an
Stelle des in den Ruhestand tretenden Präsidenten
v. Magdeburg soll angeblich der Unterstaatssekretär im
preußischen Ministerium des Innern Holtz, Präsident der
Prüfungskommission für höhere Verwaltungsbeamte , er¬
nannt werden.

* Tie Großherzogin von Luxemburg empfing den
eutschen Gesandte » v. Buch. Es fand zu Ehren des Ge-
mdten eine Hoftafel im Palais statt , an der auch die

Regierungsmitglieder teilnahmen.
* Der englische  Thronfolger hat sich zu einem drei-

möchigen Besuch des norwegischen Königspaares nach
'ehristiania begeben . Im April tritt der Thronfolger eine
Reise nach dem Kontinent an , wobei er sich auch einige Zeit
n Deutschland aufhalten wird.

Deer und jManne. v
!#? Der Ersatz für das Militiirfliegerkorps ist jetzt neu

geregelt worden . Das Kuratorium der Nationalflugspende
zieht für die Ausbildung zu Flugzeugführern folgende drei
Verionengruppen in Betracht : Personen mit abgeschlossener
- ärger - und Mittelschulbildung die nach militärärztlichem
Zeugnis voraussichtlich milttärtauglich sind, noch nicht gedient
haben und sich verpflichten , zur Ableistung ihrer Dienstflicht
in die Fliegertruppe einzutreten : Personen im Alter bis zu
85 Jahren , die in ihrem militärischen Verhältnis Gefreite,
Unteroffiziere , Reserveoffiziere , Reserveoffiziersaspiranten sind,
sich verpflichten , in ihrem Beurlaubtenverhältnis zur Flieger¬
truppe überzutrelen und dort auf Verlangen der Militär¬
behörde im Laufe der nächsten zwei Jahre jährlich zwei
dreiwöchige Übungen abzuleisten ; Personen im Alter-, van
über 18 Jabren . die, obne jede Rücksicht aut ibr militärisches

Verhältnis , infolge technischer Vorbildung öder auS sonstige»
Gründen besonders geeignet scheinen. Hierbei wird vor
allein aus Schüler von technischen Hoch- und Mittelschulen,
Konstrutteure u. a. Bedacht genommen . Durch einen Erlaß
haben die preußischen Minister des Krieges und des Innern
bestimmt . daß auf Grund des Künstlerparagraph auch solche
junge Leute zur erleichterten Prüfung für den Einjährig-
Freiwiliigendienst zugelaffen iverden dürfen , die sich auf dem
Gebiete des Flugwesens besonders auszeichnen . Ferner
könne » !ru„ iäl ' ria -Fr ->' i» !lliae . nach Ablauf des eisten Hall,,
jahres ihrer aktiven Dienstzeit bei einem anderen Truppenteil in
die Fliegertruppe versetzt werden.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

WW
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(49. Sitzung .) Ks. Berlin , 14. März.
, In der fortgesetzten Beratung des „Bergetats " wurde

ein Zentrumsantrag beraten , der den Arbeitern im ober¬
schlesischen Jndustriebezirk Bauprämien und unverzinsliche
Darlehen gewähren will , oder auch verlangt , daß auf ab¬
gebauten Kohlenfeldern staatseigene Arbeiterwohnhäuser
gebaut werden . Abg . Faltin (Z .) begründet diesen Antrag
mit dem Hinweis auf die infolge der starken Bevölkerung
knappen und unzulänglichen Wohnräume und die hohen
Mieten . Während Abg . v. Hassel (t)  die Schaffung guter
Arbetterwohnhäuser empfahl , lehnten die Abgg . Hue (Soz .)
und Korfanty (Pole ) den Antrag ab, da er geeignet sei,
die Arbeiter in Abhängigkeit vom Fiskus zu bringen.

Oberberghauptmann v. Velsen bemerkte , daß die Ver¬
waltung mit der Gewährung von Baudarlehen und Prämien
in Oberschlesien sehr schlechte Erfahrungen gemacht habe . Sie
baue schon aus eigenem Interesse Arbeiterwohnhäuser . Der
Antrag wurde schließlich abgelehnt.

Eine längere Debatte entspann sich über die vom Abg.
umbusch (Z .) bemängelten neu zu bauenden

KnappschaftSkrankenhänser
im rbeinisch-westfälischeN' Jndustriegebiet . Diese würden den
altbewährten konfessionellen Krankenhäusern Abbruch tun.
Handelsminister Dr . Spdow betonte aber , daß der Bau
notwendig sei, da die vorhandenen Krankenhäuser nicht aus¬
reichend seien.

Abg . Brust (Z .) begründete dann einen Antrag , die
Amtssitze der Vergrevierbeamten möglichst in den Mittelpunkt
der Reviere zu legen . Oberberghauptmann v. Velsen
meinte , die etwaigen Entfernungen spielten zwar keine so
bedeutende Rolle , doch solle, wie es der Antrag wünsche,
möglichst so verfahren werden . Dann wandte sich die Be-
wrechung den

Gefahren des Bergbaues
zu, in der die Abgg . Jmbusch (Z.), Korfanty (P .), Hue
llvoz,) für die Sicherheitsmänner eintraten und aus die Ge-
jahrenguelle hinwiesen , die in der Beschäftigung jugendlicher
Personen , Frauen und Kindern liegt . Ein Regierungs-
Vertreter  erwiderte , der Abg. Hue habe jugendliche Personen
von 14 bis 16 Jahren als Kinder bezeichnet. Kinder seien
aber gesetzestechnisch nur solche bis * zu 14 Jahren.
Dem Abg. v. Hassell (k .) erwidert der Minister , daß eine
Verlegung der Obcrbergämter im Harz nicht beabsichtigt sei,
Abg. Hasenclever (natl .) führte aus , die meisten Unfälle
seien selbst verschuldet und auf Unvorsichtigkeit zurück-
zuführen . Die Befahrung durch die staatlichen Beamten
genüge vollkommen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wurde der Antrag
Brust abgelehnt . Damit war der Bergetat erledigt . Das
Haus vertagt ? sich auf Montag.

Kongreße und Versammlungen.
** Die Bereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände

bat auf einer in Berlin abgehalteuen Tagung eine Ent¬
schließung angenommen , in der es heißt : „Die Willkür der
Gewerkschaften ist unerträglich geworden . Die Gesetze und
ihr ? Handhabung haben sich dieser Entwicklung gegenüber
als unzulänglich erwiesen . Mit großer Genugtuung ist der
von der Regierung bekundete feste Wille zu begrüßen , den
unerhörten Verhältnissen ein Ende zu machen. Die Ver-
eiuiguug der Deutschen Arbeitgeberverbände vermag jedoch
die Auffassung der Regierung nicht zu teilen , daß die
systematische Regelung der Frage des Arbeitsivilligenschutzes
zweckmäßig erst in Verbindung mit der bevorstehenden Re¬
form des Reichsstrafgesetzbuches erfolgt . Die Angelegenheit
ist ait dringend , um sie wiederum aus Jabre hinaus au Ver¬

lagen . ers ist auch nicht anzunehmen , oaß in der Zwischen¬
zeit  durch die von der Regierung anaekündigte schärfere
Handhabung ftraßenpolizeilicher Maßnahmen eine durch«
greifende Änderung herbeigeführt werde ."

Zigeuner.
Von Dr. Rheiner , Staatsanwalt a. D.

Mit deni Herannahen des Frühjahrs vermehrt sich
jedesmal die Anzahl der herumschweifenden Zigeuner¬
horden . Diesmal wird es nicht anders sein und wiederum
werden Staats - und Gemeindebehörden in den betroffenen
Gebieten mit mancherlei Sorgen bei der Überwachung und
Weiterbeförderung dieser Nomaden belastet.

Zigeuner ! Wer hat noch nicht gelegentlich diese un¬
steten braunen Gesellen .mit den straffen schwarzen Haaren
und dem glühenden , lebendigen Blicke der dunklen Augen
auf der Landstraße gesehen, wer noch nicht von ihrem
sonderbaren und geheimnisvollen Tun und Treiben ge¬
lesen ? In Deutschland ist der reinrassige Zigeuner , der
indischen Ursprungs und hauptsächlich noch in Rumänien,
den Pyrenäen und Ungarn zu finden ist, zur Seltenheit
geworden . Unsere Zigeuner entspringen vielmehr meistens
einem vor langer Zeit entstandenen Mischvolke aus
Zigeunern und Böhmen . Der Zigeuner unterscheidet sich
durch sein Wesen und seinen Charakter von allen andern
Völkern . Sein höchstes Ziel ist es, in ungebundener
Freiheit in der Welt herumzuziehen . Nationaler Sinn,
Ehrgefühl , Nächstenliebe , jedes Bildungsbedürfnis gehen
ihm ab . Seine religiösen Vorstellungen erschöpfen sich in
einer kindischen Furcht vor den Toten , den Gespenstern,
im übrigen fehlt ihm jedes Verständnis für religiöse
Dinge . Seine Kinder läßt er, je nachdem er Paten¬
geschenke erhält , ein - oder mehrmals , unter Umständen , je
nachdem es sich lohnt , protestantisch und dann auch noch
katholisch taufen . Der Zigeunecforscher Borrow hatte das
Evangelium Lukas in die Zigeunersprache übersetzt und
fand mit diesem Büchlein unverhofften Anklang — die
damit Beschenkten benützten es nämlich vertrauensvoll als
sicheren Talisman beim Stehlen!

In einer Beziehung hat es der Zigeuner durch jahr¬
hundertlange Schulung zu einer unübertroffenen Leistungs¬
fähigkeit gebracht , nämlich in der Kunst , auf Kosten
anderer zu leben , in der Fertigkeit , auf listige Art un¬
rechtmäßigen Besitz zu erwerben . Seine beiden Sprich¬
wörter : „Stehlen ist leichter als arbeiten " und „Stehlen
ist keine Schande , wohl aber , sich dabei erwischen zu
lassen" illustrieren zur Genüge seine soziale Denkungsart.

Der Zigeuner ist nach außen hin nie beschäitigungs-
Io§. Stets betreibt er zum Schein irgendein Gewerbe.
Bald ist er Händler , bald Musiker , bald Korbmacher oder
Schirmfiicker , bald zeigt er einen dressierten Affen oder
sonstige Tiere . So zieht er von Ort zu Ort , skrupellos
aus Wald und Feld nehmend , was er für sich und seine
Tiere verwenden kann . Den Bettel betreibt er in großem
Maßstabe . Je nachdem er entsprechend Dunime stndet —
und er findet sie auch im 20. Jahrhundert noch mehr als
man glauben sollte — betätigt er sich auch als Schatz¬
gräber , Wahrsager , Heiler von verhextein Vieh und der¬
gleichen. Grob ist er auch im Betrüge beim Pferdehandel.
Täuschungen über Fehler . Krankheiten , Alter , Farbe und
Temperament der Pferde versteht er mit grobem Geschick
zu bewerkstelligen.

Virtuose ist der Zigeuner jedoch infolge seiner Ge¬
wandtheit und List auf dem Gebiete des Diebstahls.
Ebenso wie der ihm angedichtete Kinderdiebstahl in das
Reich der Fabel gehört , so geht er auch dem gefährlichen
Einbruch oder dem offenen Raub aus dem Wege . Er
zieht ein weniger gefährliches Gebiet vor . So holt er als
stets zum Zugreifen bereiter Gelegenheitsdieb auss ge¬
schickteste mit seiner Wurfangel Kleider und Wäsche aus
Gärten und Zimmern . Die Männer stehlen, während die
bettelnden Weiber auf der Straße die Anfmerlsamkeit der
Dorfbewohner auf sich lenken, auf der Rückseite der Häuser
Geflügel und was sie sonst erwischen können . Den
Taschendiebstahl führen insbesondere Zigeunerinnen in der

JTu$ «Illen gaffen.
Roman von  Margarete Wolfs.

22) Nachdruck verboten.

Aber das Lichtlein , dem Ferdinand Klemens eben¬
solches nachsagte , wandte sich gerade mit hochwichtiger
Miene an Fräulein Jettchcn . Es hatte auf zweijähriger
Wanderschaft ba 'd in dieser, bald in jener Gegend des
lieben Deutschlands geleuchtet . In Nord und Süd , Ost
und West und zuletzt in Berlin . Und nun war es mit
einem Sirahlenkranz von Weltklugheil heimgekehrt und
mit einer babylonischen Vermischung der heimischen Sprech¬
weise mit den aus der Wanderschaft gehörten Mundarten.
„Mein wertes Fräulein ", fing er mit ostpreußischer Breite
an , berlinerte dann und kam dann in eine ganz wunder¬
liche Sprechart hinein , von der er glaubte , sie sei in Frank¬
furt am Main zu Hause . „Es ist unlautere Konkurrenz,
wenn Sie Ihre Arbeit umsonst hingeben . Umsonst ist
nicht einmal der Tod . Sie tun unrecht , wenn Sie Ihre
Arbeit nicht bezahlt nehmen . Unrecht gegen alle , die Ver¬
dienst suchen müssen", schloß er jetzt, ganz von seiner
Weisheit durchdrungen.

„Mein Junge hat recht. Fräulein Jettchen ", bemerkte
Vater Licht voll Stolz.

Und die andern fingen auch wieder an mit klugen
und egoistischen Zungen auf sie einzureden . Aber alle die
Ratschläge prallten an ihrer Aufopferungsfähigkeit wie
Wogen am Felsen ab.

„Es ist mir nichts Unrechtes bewußt geworden ",
stammelte sie und sah erschrocken und mit Tränen in de«
Augen umher . Dann knickte sie noch niebr in sich zu¬
sammen , als wäre der gerundete Rücken ihrem warmen
Herzen ein besserer Schutz als der gerade . — Hilflos

Tete sie die ‘ Hände und flüsterte : »Liebet euch unter¬
einander/

Hans hatte während des ganzen Gesprächs kein Aug«
von Lottchen gewendet . Jetzt stieß er Fritz Weller an und
iußerte erregt , mit halblauter Stimme : „Du , sie wird
doch sicherlich von ihrem Bruder betrogen . Das gute,
fromme , ehrliche Geschöpf. Es ist zuviel Schlechtigkeit/

„Ja , das müßte untersucht werden . Da müßt«
Gerechtigkeit geschaffen werden ", entgegnete der ander«HriAsor^

„Ich , du . . . ich . . . ich . . / stotterte Hans , und
sein Gesicht war rot , und auf dem Grund seiner Äugen
brannte eine Flamme.

Das sanfte Hin und Her , daS Jettchen umtost hatte,
war verstummt . Die Männer hatten sich zum Kartenspiel
gesetzt, und die Frauen zogen ihre Handarbeiten hervor.

Der junge Licht regte erst wieder ein allgemeine«
Gespräch an . „Sie werden nun wohl eine Profession er¬
lernen ? " fragte er Hans.
_ „ schüttelte den Kopf . »Ich bleibe noch auf der
Schule ."

„Sie sind doch schon sechzehn Jahr ", meinte der
andere erstaunt und fuhr dann fort : „Werden Sie
Maler . . . Das beste Handwerk . . . Der Maler hat
etwas vom Künstler . . . Der Maler ist unter den Hand¬
werkern am angesehensten ."

„Oho !" rief der Steinmetz , und fing an , seinen
beißenden Witz an dem jungen Malergesellen auszulassen.
Dann ahmte er ihm nach, indem er sich mit allerlei
Berufsvorschlagen an Hans wandte . „Werde Steinmetz,
W V ’ ? Steinmetz hat was vom Bildhauer . . .
Werde Böttcher . . . So 'n Böttcher hat Torfmoore und
kann sich bei der Geschichte zum Baumeister ausbilden . . .
Werde Glaser und setz Scheiben ein , wo es dunkel ist/

„Na , hör auf , Onkel ", rief Hans und hob übermütig
den Kopf . „Weißt , was ich will ?"

ernster ' ^ iue*® ^ on#» entgegnete der Steinmetz
,® a .,H r*en "Üe Stricknadeln aut zu klappern , alle

Karten blreben ln den Händen . Lauernde Blicke lagen in
allen Augen.

„Studieren will ich. Ich will Richter werden ", sagte
Hans laut und feierlich.

,® 0' nu ” war es gesagt . . . Studieren also . . .
Richter . . . Man tuschelte hin und her . Man zischelte von
ererbtem mütterlichen Hochmut , vom leichtsinnigen Vater . . .
0°*! Schulden . . . vom schlechten Geschäftsgang . . .

-rr w Hans sah und hörte nichts . Er schaute mit
geistigem Auge den Zukunftsweg entlang . Es war ein
Weg, auf dem mit heller Flamme ein Feuer brannte , und
em roter , blendender Schein verhüllte alles andere.

„Aber studieren kostet viel ", sagte Wichtig langsam,
laut und mit Nachdruck.

wirkte wie ein Damnibruch . Es stürzte eine
meüertretender Entgegnungen über Hansens - helles,

großes Ideal . Ei ichlicy lich utü hinaus in den fingeren
Garten.

Da laß ei in der Laube mit tiefen , Jammer m der
Seele.

Drin in der Stube schwatzten, zischelten, stritten die
Menschen weiter . Am eifrigsten waren Herr Ackerbürger
Wichtig und Herr Glasermeister Licht im Ersinnen und
Vorschlägen eines geeigneten Berufs für Hans . Was
hielten sie nicht alles für aussichtsreich , was nicht alles
seinen Fähigkeiten angemessen : Stadtjchreiber , Gntsinspektor,
Brauer , Tischler , Bauklempner . . .

„Meine Herren ", rief schließlich Christoph Lämmlein
in heller Empörung , „meine Herren , Hans trügt seinen
Beruf in sich."

Und über Christian Klemens kam eine Wut . Er
schlug mit der Hand auf den Tisch und rief drohend : „Er
studiert . Da soll mir keiner drein reden . Er soll studieren.
Er kam, werden , was er will . Richter oder Doktor . Ich
baue meinen Laden aus und vergrößere mein Geschäft ."

Frau Emma hörte dies , und ihre Augen wurden
groß und weit und leuchtend . Sie ging in den Garten
hinaus und suchte Hans.

Der saß noch in der finsteren Laube mit all seinem
Jammer.

Sie rastete sich zu ihm . „Hans ", flüsterte sie und
nahm seinen Kopf zwischen beide Hände . »O Junge,
mein Junget"

Fortsetzung folgt.

Neuestes aus den Witzblättern.
Kindermund . Der kleine 5 Jahre alte Hans hat einen

schönen braunen Engel von Schokolade bekommen. Sorgsam
behütet er das Geschenk, an dem ihn besonders die Flügel
interessieren . Als fern Vater einmal den Schokoladenengel
betrachtet und ihn dabei an den Flügeln faßt , schreit Hans
In höchster Aufregung : „Vorsicht, Papa , nicht an die Propeller
fasten."

Beruhigung . „Das is! das Gute beim Skisport : man
hat gleich Schienen , wenn man ein Bein bricht."

Abhilfe . „Spüren Sie auch die ' schlechten Zeiten,
Schulze ?" — „Gar nicht, ich kaufe alles auf — Pump ."

__ (Jugend .) ,
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Welse aus, daß sie einkä'tiüen Leuten,vermachen, sie
konnten mancherlei Gebrechen heilen. Fönt 'emand ans
den Schwindel herein, so bestreicht dis Zigeunerin unter
allerlei HoruS wkuS die kranken Glieder mit den Händen,
beklopit die„Kleider und Taschen und zaubert so allmählich
unbemerkt den Inhall der letzteren in die ihrigen. Mir
ist ein Fall erinnerlich. in den: eine Bäuerin in der Weise
von ihren Za-«schmerzen innert wurde, daß der Frau
über den Kopf ein Keifet gestülpt wurde, aus dem die
Zigeunerin eine Viertelstunde laug unter lautem Her,agen
von Zaubersprüchen herum trommelte. In der Zwischenzeit
räumte der Begleiter der Zigeunerin aus dem Hause aus,
was er nur tragen konnte. Auch der Ladendiebstahl ist
eine Spezialität der Zigeuner. So erscheinen beispiels¬
weise mehrere Zigeuner in einem Laden, um ein farorges
Tuch zu kau en. ' Zwei von ihnen beschäftigen mit rm-
endlichein Geschwätz und Feilschen den Verkäufer, während
der dritte unbemerkt- diese und jene Ware verschivmüen
läßt. In einen, anderen Falle legt der Zigeuner beim
Bezahlen des Gekauften ein größeres Geldunck hin und
erbittet sich beim Herausgeben Münzen mit einer be¬
stimmten Jahreszahl, da ihm „diese Glück bringen . Laut
sich nun der Kaufmann in seiner Gutmütigkeit daran» ein
und fängt er an, nach solchen Münzen zu suchten, so wird
der sich hinzudrängende Zigeuner bald beim -suchen mit¬
helfen und dabei ans der Kasse stehlen, was er kann.

Auch in der „Reinlichkeit" nehmen die Zigeuner eine
besondere Stellung ein: In der Nähe meines Dienststtzes
war der regelmäßige Versammlungsort einer Zigeuuer-
bande. Ab und zu wurden Mitglieder derselben aus
irgendeinem Grunde verhallet. Gelegentlich einer neuer¬
lichen Festnahme wurde von mir aus _unabweisoaren
Gründen der Reinlichkeit für jeden Häftling em warmes
Bad verfügt, welche Prozedur unter all dein bewegten und
lebhaften Proteste, dessen eine Zigeunerseele fähig ist.
durchgeführt wurde. Seit der Zeit bekam rch keme
Zigeuner mehr zu Gesicht. Alle Unannehmlichkeiten, tue
ich ihnen früher hatte bereiten müssen, hatten sie mir
augenscheinlich immer verziehen— das Bäd nie.

lokales und provinziellem
Merkblatt für den 17 . März.

Sonnenaufgang 6" l> Mondanfgang 1"' N.
Sonnenuntergang 605 II Monduntergang 751 N.

1800 Komponist Karl Zöllner in Mittelhausen geb. — 1813
Errichtung der preußischen Landwehr. Friedrich Wilhelms III.
Aufruf „An mein Voll". — 1861 Viktor Emanuel wird König &eä
geeinigten Italien . _

D „Nimm mich mit." Für viele Menschen scheint aus
allen Dingen , die nicht niet - und ncrgelfcst si>w, die geheime
Aufschrift zn stehen: Nimm mich mit . Ein sächsischer
Minister hat jüngst im Landtag bewegliche Klage über das
Verschwinden von 7900 Handtüchern aus Eisenbahnwagen
geführt . Und die englische Postverwaltung hat (anscheinend
mit Tränen in den Augen ) sestgestellt. daß im letzten Viertel-
iahr 70 Millionen Telegrammformulare mehr verbraucht
wurden , als Telegramme abgcschickt morden sind. Einige
erfindungsreiche Leute haben aus ähnlicher Not Ketten er¬
funden , die Seife an die Wand anschmieden . Die Aussteller
freilich haben solches Patent noch nicht. Auf allen großen
Gewerbescheinen lege» die einzelnen Aussteller Ankündigungen
und Beschreibungen ans — zum Mitnehmen . Die oft sehr
schön ausgestatteten Drucksachen haben natürlich nur für
Interessenten Wert . Dennoch fühlen sich die meisten Be¬
sucher verpflichtet , eine » Zettel mitzunehmen . Am Ausgang
sieht man sie dann beladen wie die Packesel heimwärts¬
ziehen , um schon im nächsten Eisenbahnwagen den ganzen
Krempel liegen zu lassen. In doppeltem Grade felin : selig,
was mitgenommen zu haben . Selig der Erleichterung.
Dieser ganze Vorgang hat seine Peinlichkeit . Handelt es
sich um einen Urtrieb der Seele ? Um ein Überbleibsel aus
kindlicher Zeit , daß der Mensch alles , was er sieht, glaubt
besitzen zu müssen? Und liegt der Fortschritt nur darin,
daß er jedes Ding nicht wie ein Säugling in den Mund,
sondern in die Tasche steckt? Ist das Steblen (dieses „Mit¬
nehmen " ist doch nur ein liebenswürdiger Ausdruck) wirklich
ein innerer Zwang ? Man kommt durch die Tatsache der
Erfahrung wirklich auf solche menschenfreundlichen Gedanken,
Es scheint, daß selbst die Erziehung machrlos dagegen ist.
Alle Gesetzgeber haben das „Du sollst nm, . stehlen" auf die
ehernen Tafeln geschrieben. Schule und Haus weisen aus
die Notwendigkeit dieses Verbotes hin - : und doch siebt
eine oft sinnlose Habgier auf allen Dingen das „Nimm mich
mit ." Wie gut wäre es — wenn schon das „Mitnehmen"
ein Zivang ist - wenn mir aus den Lehren und aus den
sittlichen Geboten die wertvollsten mitgehen hießen.

Hachenburg, 16. März. Gestern .Nachmittag fand im
Schütz' ,chen Saale die diesjährige ordentliche General¬
versammlung der Vereinsbank statt. Aus dem Geschäfts¬
bericht des Vorstandes entnehmen wir, daß die Schwierig¬
keiten, die durch die Verluste des Jahres 1912 entstanden,
wieder beseitigt sind. Durch einen recht günstigen Abschluß
können die Reserven weiter gestärkt werden, so daß sie
durch Zuschreibungen dieses Jahr auf 26000 Mk. kommen.
Sämtliche ausstehende Kredite wurden im abgelaufenen
Jahre auf ihre Sicherheit geprüft, ohne daß es not¬
wendig wurde, einen Verlust abzubuchen, für vielleicht
Noch entstehende Verluste ist bereits ein größerer Betrag
zurückgestcllt. Es ist das Bestreben des Vereins, den
eigentlichen Reservefonds nicht mehr antasten zu lassen
und ihn durch jährliche Zuschreibungen wieder auf eine
angemessene Höhe zu bringen. Die Mitgliederbewegung
beginnt in Folge des zuruckkehrendenVertrauens wieder
besser zu werden. Es traten im letzten Jahre 180 Mit¬
glieder neu ein. Die Verwaltung richtet an die Mit¬
glieder die Bitte, bei Kreditgesuchen den ordnungsmäßigen
Weg einzuhalten und d:e Z'nsen pünktlich halbjährig
(im Juni und Dezember) zu zahlen. Die vorgeschlagene
G winnverteilung wurde genehmigt und ist daraus her-
vorzuheben, daß wieder 6 Dozent Dividende verteilt
werden, dem R smvefonds 506^,14 Mk. und dem Del¬
kredere-Konto 4000 Mk. zugejchneben und auf neue
Rechnung 4446,06 Mk. vo-getragen werden. Bei der
vorgenommenen Aufsicht̂ otswah! für die beiden aus¬
scheidenden Mitglieder wurden die bisherigen Herren
Lorenz Dewald und Otto Schultz fast einstimmig wieder-
gewähit, einige Stimmzettel mußten für ungültig erteilt
werden. Auf ein» d «frage aus der Versammlung über
den Verkauf des Nassauer HmeS, wurde derselben Mit¬
teilung gemacht, daß der Rasjuuer Hof verkauft sei, daß

mit diesem Verkauf die Vereinsbank durchaus nichts zu
tun hätte, sondern nur lediglich Sache der Herren sei,
die im Jahre 1912 den Ausfall übernommen hatten.
Zum Schlisse wurde angeregl, das Geschäftsguthaben
auf 1000 Mk. zu erhöhen, mit der Bestimmung, daß
olle Zahlungen über 500 Mk. freiwillig sind, und daß
die Dividende bei Erreichung von 500 Mk. wie bisher
ouSgezahlt wird. In der im Lause dies-8 Jahres statt¬
findenden Generalversammlung soll der Sache näher ge¬
treten werden. Bevor die Genossen den Saal verließen,
erbat sichH-nr Lehrer Abel aus Limbach das Wort und
sp-ach dem Vorstand und Aussichtsrat seinen Dank für
d'.e oew'ssmhafte und gute Geschäftsführung aus.

*DerneusF ' schereigesetzentwurfist  soeben
durch das Staatsminister -iim gegangen. Die Vorlage
umfaßt über hundert Paragraph -« und enthält wesent¬
lich? Aenderungen gegenüber den Vorentwürsen, zumal
noch in letzter Stunde d>e von den F -schern geäußerten
Wünsche in weitgehender Wnse B iücksichNaung gefunden
haben. Woht die wichtigsten Punkte in dieser Hinsicht
betreffen die Einrichtung der längst erwünschtenB'l ung
von selbständigen Fischereibezirken innerhalb d->r ösf nt-
i'chen G-wässer und von Sachverständigenbehörden, —
Der hiesige Sachverständige der Wossuwerksbesitz-r schreibt
uns dazu : Tatsächlich liegt dem Entwurf das Bestreben
inne, die Fischerei aufs eingehendste za schützn und zu
hegen. Dabei w 'rden oftmals die Interessen der Wass-r-
triebwerkbesitzer tu Mitleidenschaft gezogen, die g?w ss?
Härten für letztere erkennen lassen. Es ist nun seitens
des Verbandes für Wisse bau den Abgeordneten eine
Denkschrift zngegangen, in welchem die Interessen der
Triebwerke klargelegt sind, zur Aenderung bezw. Er¬
gänzung des Entwurfs.

Aus Nassau, 14. März. In der am 12. und 18. d. Mts.
im Landesyaus zu Wiesbaden unter dem Vo sitz des
Oberbürgermeistersa. D. Dr. v. Jbell und in Anwesen¬
heit des Oberpräsidenten Exzellenz Hmgstenberg statt¬
gefundenen Sitzung des Landes-Ansschussts wurden u. a.
folgende Beschlüsse gefaßt: Der Krankenpfl'gestation
Wallau (Kreis Biedenkopf) wird die bisherige Beihilfe
von 200 Mk. vom 1. Aprrl 1914 ab auf weitere fünf
Jahre gewährt. — Für Züchtung und Veredelung der
Rindvtehrass-n im Gebiete des Regierungsbezirks Wies¬
baden wurden wie in den Vorjahren auch für das
Rechnungsjahr 1918 10000 Mk. den einzelnen Züchter¬
vereinigungen im Beznk zur Verfügung gestellt. —
Gesuch des Rheinischen Verkehrs-Vereins Eoblenz um
Bewilligung einer Jahresbeihtlsg veifiel der Ablehnung.
— Für die geplante Herausgabe einer Sammlung der
deutschen Volkslieder bewilligte man eine Beihilfe von
je 1000 Mk. auf sechs Jahre . — Sodann wurde der
dem 48. KommunoUandtag zur Genehmigung vorzu¬
legende Voranschlag des Bezirksvcrbankes für das Rech¬
nungsjahr 1914 im Entwurf beraten und festgesetzt.
Er üolonziert in E nnahmen und Ausgaben mit
5 703 200 Mk. — Bon den für dieses Jahr ausge¬
schriebenen zwei Zuwendungen von je 800 M. aus den
Zinsen der Wtrth' schen Stiftung für Waisen der Rech¬
nungsjahre 1912 und 1913 wurden die Ecträgn sie ans
1912 einer Ehefrau in Ballersbach (Dillkreis), die sich
vor einiger Zeit verheiratet hat, zugewiesen zur Be-
schosinna einer Aussteuer. Da sich ein geeigneter Be¬
werber um die zweite Zuwendung aus 1913 nicht ge-
funden, wird genehmigt, daß 1915 wiederum zwei Zu¬
wendungen ausgeschrieben werden.

Kurze Nachrichten.
Für den zum 20. April nachW i es b a d en einberufenen48. Kom-

niunallandtag ist RegieiUiigspräsidentDr . v. Meister als Königlicher
Kommissar ernannt worden. Die Eröffnung des Kommunalland¬
tages findet am 20. April , nachmittags 6 Uhr, in feierlicher Weise
im Landeshaus statt . — Eine Sekifirma in Geisenheim  bemerkte
seit einiger Zeit ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugnisse. Sie
stellte daher einen Detektiv in ihrem Geschäft ein, der als Taglöhncr
arbeitete und mit seinen Mitarbeitern immer mehr Fühlung nahm,
worauf er bald die Diebe entdeckte. Eine Anzahl Arbeiter wurde
daraufhin sofort entlassen. — Exzellenz Professor Erlich in Frank¬
furt  a . M., der Erfinder der Salvarsans , feierte am Samstag
seinen 60. Geburtstag . Dem Gelehrten wurden viele Ehrungen zu
Teil. Seinen 60. Geburtstag feierte ebenfalls Universikätsprofessar
Exzellenz Behring in Marburg,  der Erfinder des Diphterie-
Serums . Er wurde zum Ehrenbürger der Stadt Marburg ernannt.
— Eine hübsche Episode trug sich in Frankfurt  a . M. im Haupt¬
bahnhof zu. Zwei Soldaten der dorticn 81er stehen an der
Tcpeschentafel und lesen die russische Faufare : „Erzbcrcit!" Un-
benierkt von beiden hat sich ein Offizier hinter sie gestellt und liest
gleichfalls die Depesche. Nach dem Studium des Artikels sagten
beide Soldaten wie aus einem Munde : „Laß sie nor komme, mir
sinn auch erzbercit!" „So ist's brav, Leute!" fiel da der Offizier
ein und klopfte den jungen Leuten dankend auf die Schultern. —
In Bud Homburg  begoß sich in einer Pension eine Ausländerin
mit Petroleum und zündete sich an. Die Frau verbrannte und
bildete eine unkenntliche Masse.

ĵ ab und fern.
O Das Neuster Münster durch Flammen zerstört.

Das aus dem 13. Jahrhundert stammende Münster von
Neuß ist durch Feuer schwer beschädigt worden. Das
Holzdach des Turnies zerschmetterte beim Einsturz die
wunderbare Orgel, später stürzte auch der schwere Glocken¬
turm unter großem Getöse zusammen, nach kurzer Zeit
folgte weiter das schwere Glockengebälk. Das kostbare
Mittelschiff mit seinen wertvollen Goldschnitzereicn, das
ebenfalls schon Feuer gefangen hatte, konnte gerettet
werden. Der Brmld soll durch Kurzschluß im Läutewerk
entstanden sein. Das Münster von Neuß, die große
Ouirinnskirche, zählt zu den hervorragendsten mitter-
alterlichen Kirchenbauten Deutschlands.

o Wertvoller Diamantenfund. Auf dem Südfelde
der „Vereinigten Diamantminen- Aktiengesellschaft" in
Lüderitzbucht ist ein wertvoller Diamant gefunden worden.
Der . lein hat ein Gewicht von 12V2 Karat , sein Wert ist
aus mindestens 90 000 Mark geschätzt worden.

0  Geschwaderflüge von Offizieren . Vier Offiziere
wachten unter Führung oon Haiwtmann 0. Letten von

Döberitz aus einen Geschwaderffug nach Leipzig. Einer
mußte bei Halle eine Notlandung vornehmen, die anderen
trafen nach zweistündigem Fluge in Leipzig ein und
kehrten auf denlsetben Wege nach Döberitz zurück. — Auch
drei französische Marineoffiziere haben einen gleichen Flug
von der französischen Mittelmeerküste nach Korsika gemacht.
Ein Kreuzer und niehrere Torpedoboote begleiteten die
Flieger. Einer mußte wegen Benzinmangels niedergehen.
Er und sein Apparat wurden von einem Torpedoboot
aus dem Meer gefischt. Die anderen erledigten die
Fahrt glatt.

o Verkehr zwischen Flugzeug und Erde. Auf dem
Flugplatz Johannisthal bei Berlin wurde ein oon Professor
Dr. Donath erfundener elektrischer Signalspiegel oorgesührt,
der eine Verständigung zwischen Fliegern und einem aus
Erde gebliebenen Beobachtungsposten ermöglicht. Bisher
hatte sich die Nachrichtenübermittlung aus dem Flugzeuge
immer außerordentlich schwierig und umständlich gestaltet.
Der neue Apparat ermöglicht eine Verständigung bis auf
ycht Kilometer Entfernung. Die Erfindung bewährte sich
glänzend. Der Wert des Apparates ist besonders für
Kriegszwecke hoch, denn der Flieger kann, ohne sich in seiner
Beobachtung des Feindes stören zu lassen, fortwährend
seine Dieldungen abgeben.

o Schreckenstat eines Wahnsinnigen. In der
preußischen Grenzstadt Jlbowo wurde ein russischer Aus¬
wanderer plötzlich wahnsinnig. Er zog ein Taschenmesser
und stach damit blindlings um sich. Drei Beamte der
Zollstation wurden schwer verletzt. Einem von ihnen
wurde die Wange durchstochen, einem anderen das Auge
verletzt und der dritte erhielt einen Stich in die Wirbelsäule.
Leicht verletzt wurden drei weitere Beamte der Kontroll¬
station und eine Frau. Die Blutat wickelte sich so schnell
ab, daß niemand eingreisen konnte. Ein russischer Gendarm
konnte schließlich mit seinem Säbel den Auswanderer
unschädlich machen. Der Wahnsinnige wurde gefesselt und
in das Gefängnis in Svldau gebracht, wo er sich noch in
derselben Nacht in seiner Zelle erhängte.

0 Schulen, denen Schüler mangeln. Die kleinster
Schulen Deutschlands sind im Regierungsbezirk Potsdam
zu finden. Hier gibt es 63 Schulen, die von weniger als
20 Schülern besucht werden. Die kleinste Schule mit drei
Schülern befindet sich in Kreuzburg bei Prenzlau. Herte-
feld bei Nauen bat fünf Schüler, Schwarzsee im Kreise
Oststernberg und- Seitwann bei Guben besitzen sieben
Schüler, während die Schulen in Bork (Ostpriegnitz),
Groß-Linde (Westpriegnitz) und Barstdorf (Kreis Ruppin)
je acht Schüler aufweisen. Eine Zusammenlegung dieser
kleinen Schulen mit anderen Schulen ist wegen der weiten
Entfernungen nicht angängig.

D Orkanvcrwüstungcn in Rustland. Ganz Südruß¬
land und das Schwarze Meer sind von einem starken
Orkan heimgesucht worden, der in den Gouvernements
von Astrachan und Ssaratoiv zu einem Schneesturm aus¬
artete und an vielen Orten großen Schaden anrichtete.
In Berdjansk sind die tiefgelegenen Stadtteile über-
schwenimt. In Nowotscherkaßk wurden die Dächer von
mehreren Häusern abgerissen und andere Verwüstungen
angerichtet. Einige Personen sind verletzt, einige getötet
worden. Auch in Zarizyn haben große Verwüstungen
stattgefnnden! alle Telegraphen- und Telephondrähte
wurden zerrissen, so daß die Stadt bald von dem Verkehr
mit der Außenwelt abgeschnitten war. Wie aus Sebastopol
gemeldet wird, ist infolge des Sturmes der Verkehr
zwischen den Häfen des Schwarzen Meeres unterbrochen.
Viele Segelschiffe erlitten ans hoher See Havarie.

© Maßnahmen gegen Suffragettenattentate . In bei
letzten Tagen beobachteten die Kirchendiener der St . Pauls-
Kathedrale in London verschiedene verdächtige Frauen, di«
sich auffallend viel in der Nähe dreier wertvoller Bilder
zu schaffen machten. Durch das Attentat eines der eng¬
lischen wildgewordenen Wahlweiber auf die „Venus mit
dem Spiegel" in der Nationalgalerie gewarnt, hat man
auf Anordnung des Kirchenrats die prächtigen Bilder aus
der Kirche entfernt und in die Krypta gebracht. Sie
sollen erst wieder an die alten Plätze zurückgebracht
werden, wenn die Suffraaettengefabrvorüber ist.

© Ausschreitungen Wiener Studenten . Die Stu¬
dierenden der Tierarzneischnle in Wien protestieren gegen
die Bestimmung, daß Kurfchmieden durch Teilnahme an
einem Kursus die Möglichkeit gegeben ist, in der Armee
eine gewisse tierärztliche Praxis auszuüben. Bei einer
Demonstration kam es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Studenten und Polizei. Dabei wurde einem
Techniker durch einen Säbelhieb das Stirnbein durch¬
schlagen, ein anderer erhielt einen Säbelstich in den Rücken.
Beide Verletzungen sind lebensgefährlich. Mehrere weitere
Studenten wurden schwer oder leichter verletzt. Das
KriegZMlnisterium hat die Hochschule für die Dauer des
Seiuesters geschloffen.

© SH Millionen für eine Kunstsammlung. Der
Öffentlichkeit fast unzugänglich birgt Paris eine Samm¬
lung wunderbarer Gobelins von Boucher und Laueret
and Büsten von Houdvn. Diese Sainmlnng gehört Lady
Sackville West, die sie geerbt hatte. Da die Dame außer»
k>m noch in London eine Sammlung besitzt, die als die
wertvollste Privatsammlung in den vereinigten König-
ceichen gilt, will sie die Pariser Sammlung jetzt ver¬
lausen. Als Käufer kommt Mr. Widener, der bekannte
Aewyorker Multimillionär und Kunstsammler in Frage,
Kr für die Pariser Sammlung 16 Millionen Mark ge¬
boten hat.
kleine Oagcg - Osironik.

Königsberg i. Pr ., 14. März . Auf dem hiesigen Flug¬
platz stürzte  Leutnant de lieft er vom Infanterie-
Regiment 175 beim Landen ab . Er war sofort tot.

München , 14. März . Eine Münchener Zeitung gibt
unter Vorbehalt die allerdings sehr unglaubivürdige Sen¬
sationsnachricht wieder , wonach der auf seiner Englandfahrt
verschwundene Erfinder Diesel »ich! tot sei, sondern nach
eingegangenen . Briefen in Kanada eine neue Existenz ge¬
gründet baden soll.

Berlin , 15. März. Die drahtlose Großstatlon Nauen hat
zum ersten Male eine drahtlose Verständigung mit Windhuk erzielt.
Die Entfernung von Nauen nach Windhuk beträgt etwa 9750
Kilometer.

Odessa, 15. März. Die Provinz Kuban ist von einem furcht¬
baren Orkan heimgesucht worden. Das Asowsche Meer stieg nm
3 Meter und überschwemmtesämtliche Klistenorte, wobei mehr als
1000 Menschen ums Leben kamen. 380 Gebäude stürzten zusammen,
200 am Ufer des Meeres schlafende Arbeiter wurden fortgespült
und ertranken.



London, 14. Marz. Die Führecin der englischen Frauen¬
rechtlerinnen, Frau Pankhurst, ist aus dem Gefängnis wieder
entlassen worden, nachdem sie einen Durst- und Hunger¬
streik begonnen hatte.

Madrid, 14. März. Das Unwetter in Südspanien hat
ichweren Schaden angerichtet. Die Stadt Sevilla ist teil¬
weise überschwemmt. Fünf Dampfer und 38 Fischerboote
werden vermißt.

Melbourne, 14. März. Auf der Station Exeter stieß
ein Postzug mit einer Lokomotive im Nebel zusammen.
Dreizehn Personen nmrden getötet , drei schwer und zwölf
weniger schwer verletzt.

Bus ds’tri ßmcbtsfaal.
§ Eine neue Verurteilung im Müdchenhiindlerprozeß.

Das Schwurgericht in Beuthen verurteilte den Gerichts¬
sekretär Dolla wegen versuchter Bestechung zu einem Jahr
Gefängnis. Dolla batte im vergangenen Oktober versucht,
die Lubelski-Akten, dessen Bestrafung wegen Mädchenhandels
kürzlich erfolgte, gegen Bezahlung dem Agenten Weichmann
ruszuliesern. _

Bunte Zeitung.
Tanzende Staubsäulcn. In den Wüsten Tripolis'

kann man bei völliger Windstille, an heißen trockenen
Tagen eine Staubsäulenbildungbeobachten, die von den
Arabern „Tanzende Riesen" genannt werden. Durch einen
kleinen Luftstoß wird vielleicht eine Handvoll Staub auf¬
gescheucht, dieser Staub wirbelt umher und wächst schein¬
bar ohne weiteres Zutun bis in die Wolken. Alles was
von der Säule, die oft einen Durchmesser von 8 bis 10 Fuß
erreicht, erfaßt wird, macht den Wirbeltanz mit. Immer
schneller uud schneller eilt die gewaltige Staub- und Ge¬
steinsmasse weiter, bis sie plötzlich oft nach weit zurück¬
gelegten Strecken znsammenbricht. Eine genaue Erforschung
der Erscheinung wird wohl nicht mehr lange aus sich
warten lassen.

Spezialbctrieb in der Malerei. In Paris haben
sich jetzt etwa zwei Dutzend Maler zu einem Verein zu¬
sammengetan, mit dem Ziel, bis 1915 ein Werk zustande
zu bringen, das patriotischen Gedenktagen gewidmet sein
soll. 1915 sind 100 Jahre seit der Schlacht bei Waterloo
verflossen. Bis zum Gedenktage wollen zwanzig dieser
Maler zwanzig verschiedene Bilder fertig gestellt haben,
alle gleichen Formats, die die einzelnen Episoden der
großen Niederlagen schildern. Die Bilder der Zwanzig
sollen am Gedenktage der Schlacht in einer besonderen
Halle ausgestellt werden. Man verabredet sich vorher, wer
diese, wer jene Schlachtnuance zu malen hat. Vielleicht
ist es aber auch so, daß der eine säintliche Stiefel, der
andere säintliche Käppis der dritte sämtliche Pferde zu
malen hat, während sich der Tüchtigste darauf konzentriert,
die Napoleons darzustellen.

Debattkerklnb der Londoner Dienstmädchen. Dil
Dienstmädchenfrage ist in England nicht minder schwer z,
lösen als anderswo. Aber es kann vielleicht nur ir
London einer Hausfrau passieren, daß ihr Dienstmädcher
während des Bratenwendens mit ihr diskutiert, ob di«
Königin Elisabeth eine geschichtlich bedeutungsvollere Ge>
stalt ist als Richard!., oder ob die Musik als Kunst höhet
zu bewerten ist als die Malerei. Es gibt nämlich ir
London seit einiger Zeit' einen Dienstmädchenklub, in
welchem jeden Freitag alle Mitglieder, die gerade „Aus¬
gang" haben, sich zu ernstem Tun versammeln. Zuerst
debattiert man über ein bestimmtes Thema, das aewö ch

In den verflossenen Jahren konnte vielfach die Beobachtung
gemacht werden, daß Leute bei Verrichtung der Frühjahrsarbeiten
im Felde in gefährlicher Nähe des Waldes Feuer auzündetcn und
dasselbe verließen, ohne es vorher gelöscht zu haben. Diese Tat¬
sache gibt mir Veranlassung, folgende Bestimmungen zur öffentlichen
Kenntnis zu bringe».

8 368 b des Reichs st raf - Gesetz - Buch es.
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis

Zu 14 Tagen  wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in Ŵäldern
oder Heiden, oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer¬
fangenden Sachen Feuer anzündet.

8 44 des Feld - und For st - Polizeigesetzes.
Mit Geld st rase bis zu 50 Mark oder mit Haft bis

zu 14 Tagen  wird bestraft, wer abgesehen von den Fällen des
8 368 b des R.-Str .-G.-B. im Walde oder in gefährlicher Nähe des¬
selben im Freien ohne Erlaubnis des Orisvorstehers, in dessen Bezirk
der Wald liegt, Feuer anzündet, oder das gestattetermaßen ange¬
zündete Feuer gehörig zu beaufsichtigenunterläßt.

Bei der gerade im Frühjahr herrschendenerhöhren Feuersgefahr,
ist in« Umgänge mit Feuer die allergrößte Vorsicht  an den
Tag zu legen, damit vermieden wird, daß durch Fahrlässigkeit ein
Waldbrand entsteht. Wer durch leichtsinnigenUmgang mit Streich¬
hölzern, Zigarren , Zigaretten usw. oder ans andere Weise einen Brand
verursacht, macht sich der fahrlässigen Brandstiftung schuldig, die nach
8 309 R.-St .-G.-B. mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be st rast
wird . VorsätzlicheBrandstiftung wird mit Z u cht h a ui
b e st r a f t. Die Polizeibeamten sind angewiesen, jeden Verstoß gegen
vorerwähnte Bcstimmungc» unnachsichtlich anzuzeigen. Es ist in jedem
Falle scharfe Strafe zu erwarten.

Hachenburg, den2. März 1914.
Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

Realfchule in Bachenburg.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . Die

Aufnahmeprüfung findet am 31. Mürz, nachmittags
2 Uhr, statt.

Aufgenommen werden Knaben und Mädchell, die das
zehnte Lebensjahr vollendet haben.

Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht
genommen.

Anmeldungen erbittet der Unterzeichnete, der auch zu
jeder näheren Auskunft bereit ist. Kräh Rektor

Lichenstsmmkolr-nerkauf.
Am Freitag den 20 . März d. Js . morgens 10 Uhr an-

fangend werden im hiesigen Gemeindewald im Distr. Pfandruth und
Untereichahlen

110 Festmeter Eichenstämme
öffentlich versteigert. Anfang im Distr. Pfandruth . Die Herren
Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Roßbach, de» 14. März 1914.
Der Bürgermeisterr Schneider.

in die flöhe Politik hineinspielt. Nach diesem offiziellen
Teil der Versammlung werden auf sechs Blättchen Papier
sechs Themata „nach freier Wahl" ausgeschrieben und dazu
noch soviel unbeschriebene Zetteichen als Mitglieder in der
Versammlung sind, nach Abzug von sechs. Wer ein be¬
schriebenes Zettelchen aus dem Hut zieht, muß über das
Thema, dos er vor sich hat, auf der Stelle einen Vortrag
halten. Diese Debattiermethode soll, wie es heißt, die
geistigen Fähigkeiten der Londoner Dienstboten in ganz
außerordentlicher Weise entwickeln.

Bescheidenheit ist eine Zier. . . Ein Mitarbeiter
halte einer Zeitung in Peking einen Artikel zum Abdruck
eingeschickt. Er bekam ihn jetzt zurück mit folgendem, echj
chinesischem Begleitbrief: „Hochgeehrter Bruder der Sonne
und des Mondes! Dein Sklave liegt zu Deinen Fußen!
Ich küsse den Boden vor Dir und flehe Dich an, mir zu
gestatten, daß ick spreche und leben bleibe! Dein
Manuskript, o Höchstgeehrter, hatte die Güte, sich von uns
betrachten zu lassen, und wir lasen es mit Entzücken. Ich
schwöre bei den Gräbern meiner Ahnen, daß ich etwas
Erhabeneres noch nie gelesen habe. Mit Furcht und
Schrecken schicke ich es Dir zurück. Wenn ich mir je
herausnähme, diesen Schatz drucken zu lassen, würde der
Präsident mir sofort befehlen, immer nur Dein Werk als
vorbildliches Muster zu benutzen und nichts anderes mehr
darunter drucken zu lasten. Meine literarische Erfahrung
gibt mir den Mut, zu gestehen, daß literarische Perlen
solcher Art nur alle zehntausend Jahre einmal geschaffen
werden, und deshalb nehme ich mir die Freiheit, sie Dir
wicderzugeben. Ich bitte Dich, verzeihe mir! Ich werfe
mich Dir zu Füßen, ein Sklave Deines Sklaven."

Amerikanische Steuerzahler. Eine interessante Auf¬
stellung bringt ein New Parker Blatt jetzt über die Sum¬
men, die von den bekannteren Milliardären als Steuer¬
sätze in den Staatssäckel zu zahlen sind. Der reichste
Bürger New Ports bleibt Jobn Nockeseller, der jährlich
24 Millionen Mark Steuern zu zahlen haben wird. In
kaum noch auszumesiender Entfernung folgt auf den Krösus
John D- Rockefeller der Friedensapostel Andrew Carnegie,
der nur einen Stenerzettel über 3 000 000 Mark zngestellt
bekommen wird. Von Carnegie an sind die Abstände nicht
mehr io groß: William Rockefeller, der Sohn des Giganten
John D., zahlt 8 200 000 Mark Steuern. Pierpon! Mor-
gaus Nachlaß, der noch nicht vollständig verteilt ist,
wird mit ! 800 000 Mark versteuert. Dann kommen Ge¬
orge F. Baker mit einem Einkommen, das mit l 200 000
Mark zur Steuer herangezogen ist, A. Clark mit 960 000
Mark Steuern, die Witwe des Eisenbahnkönigs Harriman
mit 840 000 Mark Steuern, Frau Russe! Sage, die durch
ihre Wohltätigkeit bekannt gewordene Witwe eines der
größten Knauser aller Zeiten, mit 800 000 Mark Steuern
und andere.

Eine kleine Überraschung. Die enormen Preise, d«c
man heute- in Paris für die Bilder Honore Danniiers
zahlt, bringen eine Episode ans dem Leben des heute so
geschätzten Künstlers in Erinnerung. Daumier, der- zu
Lebzeiten verkannt wurde, mußte mit bitterster Not
kämpfen: er war brotlos, fast erblindet und sollte aus dem
kleinen Hänschen, in dem er wohnte, ausgewiesen werden,
weil er die Miete nicht zahlen konnte. „Was jammerst du
mir da vor?" sagte eines Tages sein Freund Corot zu
ihm, „du erzählst mir immer, daß du die Miete nicht
zahlen kannst, und dabei bist du doch Hausbesitzer!" —
„Füge zu meinem Jammer nicht noch Spott hinzu", ant¬

wortete Daumier. — „Ich spotte nicht, ich sage nur,
ivas ich weiß, und für das. was ich sage, habe ich sogar
Beweise bei mir." Er reichte ihm eine mit notariellen
und gerichtlichen Unterschriften bedeckte Urkunde hin. Es
>var eine auf Danniiers Namen ausgestellte Besitznrknnde,
laut welcher der Künstler dank Corots Güte Eigentümer
des Häuschens wurde, aus dem man ihn soeben noch
hatte verjaget, wollen. _

Daudets-Zeitung.
Berlin, 14.Mörz. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Cs bedeutet V Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . >» Fnttergerste ), 1t Hafer . (Die
Preise gelten in Mark a c JCCO Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
H 149—160,50, H 145—152, Danzig W bis 186,50. R bis 152,50,
H 138—156, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ), R bis 150, H bis 146, Posen W 179—184, R 142—144,
Bg 162—160, H 148- 150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bg 162- 156, Fg 187—140, H 142—144, Berlin W 188—194,
R 152—153, H 150—179, Magdeburg W 188- 190, R 151—153,
Bg 162—170, H 163—165, Hamburg W 193—196, R 152—155,
H 156—170, Hannover W 189, R 153, H 164, Mannheim
W 205—207,50, R 162,50- 165, H 165- 182,50.

Berlin, 14. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27.25. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70—21,20. Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

Berlin, 14. März. (Schlackitviehmarkt.) Auftrieb:
3948 Rinder , 1456 Kälber , 8445 Schafe , 13 836 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht ant; 1. Rinder: A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 66—90 (50- 52). 2. Weideinast : b) 79- 81 (46- 47). c) 84—87
(46- 48), d) 1. 75- 83 (40- 44), 2. 72- 75 (38- 40). B. Bullen:
a) 84- 86 (49—50). b) 80- 84 (45- 47), c) 71- 76 (40- 43).
C. Färsen u.Knhe : b) 74- 79 (42—46), c) 69—73(38—40),d) 64—68
(84—36), e) bis 70 (bis 3?). — 2. Kälber : a) 143—154(100- 108),
b) 113- 117 (68- 70), t ) 103- 108 (62- 65), d) 96- 105 (55—60),
e) 64—91 (35- 50). - 8. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 92—98
(46—48), b) 84—90 (42—46), c) 75—85 (36—41). — 4. Schweine:
b) 60- 62 (48- 50), c) 59- 60 (47- 48), d) 58- 59 (46—47), e) 58
bis 57 (45—46), f 56—57 (45—46). Marktoerlauf : Rinder
anfangs glatt, später ruhig. —Kälber glatt. —Schafe glatt.
—Schweine ruhig.

Diez, 13. März. Der gestrige Rindvieh- und Schweinemarkt
war gut befahren. Aufgetrieben waren 192 Stück Großvieh, 82 Stück
Kleinvieh und 489 Stück Ferkel. Die Preise stellten sich bei Fett¬
vieh per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen 94—96 Mk., Stiere und
Rinder 88- 90, Kühe 1. Qual . 80—82, 2. Qual . 70- 72, I . Qual.
56—58 Mk. Kälber kosteten per Pfund 66- 70 Psg., Fahrochsen
im Paar galten 750—900 Mk., Fahrkühe 250—350, frischmilchende
Kühe 250- 400, Mast -Stiere und -Rinder 180- 300 Mk. Fette
Schweine kosteten per Pfund 60—62 Psg., Cinlegeschweine 90 bis
110 Mk., Läufer 70—86, Ferkel 34—60 Mk. im Paar . Der nächste
Markt findet Donnerstag den 2. April statt.

Vom Büchertisch.
Ueber die letzten Neuheiten auf dem Gebiete der Mode

bringt die neueste Nummer des tonangebenden Weltmodenblatts
„Große Mo den wett ", mit Fächeroignette, Verlag John Henry
Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57, einen ausgezeichneten Artikel,
den auch weniger bemittelte Hausfrauen nicht ungelesen lassen
sollten. Denn dieses vorzügliche Modenblatt löst auch das Rätsel
auf die einfachste Weise, wie sich auch auf dem Gebiets der
Schneiderei Unerfahrenste aufs billigste chik und vornehm kleiden
kann. Abonnements auf „Große Modenwelt"  mit Fächer¬
vignette (man achte genau auf den Titel !) zu 1 Alk. vierteljährlich,
wofür 6 Nummern geliefert werden, nehinen sämtliche Buchhand¬
lungen und Postanstalten entgegen. Probcnumniern bei elfteren
und dem Verlag John Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädels

zeigen hocherfreut an
Bans Frank und Frau

Drene geh. fllberti.
ßorchheim bei Worms

den 14. fDärz 1914.

Groller Posten
Kommunikanten- und
Konfirmanden-Anzüge

unter Preis.

Zur Frühjahrs-Saison
empfehle mein grotzes Lager in

farflgen Hnzilgen fir Herren, Burfcken und Knaben
Hosen

in Kammgarn, Buckskin, Manchester, extra Prima doppelt
i gezwirntem Pilot

echt blauer» Jackett in Leinen und Drell
<: usw. usw.
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

;_ Hachenburg.
Leibbinden und möbliertes Zimmer

Bruchbänder
j in allen Größen vorrätig.

Karl Dasbach, Drogerie
fiadrenbura.

I.
j  IX

Jauchepumpen
mit Fettkolbeu

JatUbefäffer in Holz oder verzinkt
in jeder Größe. Preise billigst.

C. von Saint George , Hachenburg.

BE Ingelback(Kroppatb)
a. Westerwaldbahn

Tees. Nr. 8 Amt Atenkirchen
empfehen

zu billigsten Tagespreisen:

Ulk Sorten Spiegelgläser la.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingetroffen und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Fern« empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe . Kristallgläser sowie alle Sorten
Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Baldus , Hachenburg.

Mehle, la. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl,Cocos-
Sesam-,Erdunß-,Riibknelien,
leine Weizen-n.Roggenkleie,
beste Weizenschale, Futter-
haler, Gerste, Mais, Koeh-
nnd Viehsalz, Häcksel,Tori.
Melasse,Fiddiehower Zneker-
Hocken, lartoiieltloeken ete.

Ferner:
Cboma$kbIa<kfnmcbl,Ralitaln
Hainit,Hmmoniak,Peru-Guano
„sjjllbornmarke",Knochenmehl
Spratt’s Geflügel- und Hücfcen-

futter sowie Hundekuchen.

mit Morgenkaffee sofort oder per
l . April zu vermieten . Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Bl.

Suche zu baldigem Êintritt
braoes tüchtiges mädchen
für Hausarbeit bei gutem Lohn.
Frau Schneider, Hos Kleeberg.

Mein bei den Haingärten ge¬
legener

Baumgarten
ist sofort zu verkaufen evtl, zu
v er p a chr en.

m. Rofenau, bachenburg.
! Gute frischmelkende

Schweizerziege
zu verkaufen  bet
Jakob Schmidt, Hachenburg.

Uier Icfiöne Saanenziegen
anfangs April lammend, gibt billig
ab Schlünz , Gcnd.-Wachtmeister,
Altstadt.

Fra ii o- ii s a
Vlutreinigungstee
per Paket 50 Psg . bei

K.Dasbach.Drog.,Hachenburg.

KorkflopfeD‘S 'f
H« nr. Orthey, Hachenburg-
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